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Die Hriedensverhandlungen i in BreſtLitowsk
Der Z5wiſchenfall von BreſtLitowsk

Breſt-Litowsk, 4. Jan. Der Vorſitzende der ruſſiſchen
Delegation hat am 3. d. Mis. aus Petersburg an die Bevoll-
mächtigten der Vierbundmächte in BreſtLitowsk eine Depeſche
gerichtet, in der er unter Berufung auf einen Beſchiuhß der Re
gierung der ruſſiſchen Regierung vorſchlägt, die Berhand-
lungen im neutralen Ausland fortzufenen.
Ju Erwiderung hierauf haben die Delegationen der Vierver-
bandmächte an Herrn Joffe am 4. d. Mts. telegraphfert, daß ſie
jede Verlegung des Verhandiungsortes ab rehne da bindend
pexabredet worden ſei, die Verhandlungen ſpäteſe s am 5. die

ſes Monats in BreſtLitowsk wieder gufzunehmen.
Berlin, 4. Jan. An maßgebenden Stellen wird der

Zwiſchenfall von Breſt- Litowsk mit jener Ruhe und
Selaſſenheit, die ſich bei unſerer günſtigen militäriſchen Lage von
ſelbſt verſteht, beurteilt. Wir können jetzt ohne Zeichen von Un
geduld abwarten, welche Konſequenzen die Petersburger Regie
rung zu ziehen geneigt iſt. Bricht ſie die Verhandlungen defi-
nitiv ab, was noch nicht geſchehen iſt, ſo können wir es Rußland
überlaſſen, die Folgen eines ſolchen Aktes auf ſich zu nehmen.
An unſerer militäriſch- politiſchen Lage vermöchte es nicht das Ge
ringſte zu ändern.

Amſterdam, 4. Jan. Das Blatt „Nieuws van den Dag“ſchreibt: Angenommen, daß die Berichte über die Wahrſcheinlich

keit eines Mißglückens der Friedensbeſprechun-
gen in BreſtLitowsk richtig ſind, inwiefern haben dann vie
Alliierten die Hand bei dieſer taktiſchen Schwankung der
maximaliſtiſchen Politiker im Spiele? Bei allen Vorbehalten, die
man weiter bezüglich der günſtig gefärbten Reuterberichte machen

ſcheint es doch wohl feſtzuſtehen, daß ſich etwas von Be
Die Blätter erwarten baldige Klarheit

vb man von beiden Seiten wirklich den Frieden olle.

Bern 4. Jan. Jn einem Artikel der „Daily News“ vom
P. Januar heißt es u. a.: Die deutſchen Friedensverhand-
lungen in Breſ- Litowsk bieten eine greifbare Grund
lage für Verhandlungen, und wir entnehmen den nichtamt-
lichen Verichten über- die Antwort des Premierminiſters an die
Arbeiterabordnung mit Befriedigung, daß ſie zum Gegenſtand
ener formellen und wohlüberkegten Erklärung
der Alliierten gemacht werden ſollen, welche jetzt nicht
aufgeſchoben werden kann, weil die Demokratie dieſ. s Landes
durch ein mächtiges Orgän beſtimmt hat, doß ſie abgegeben
werde. Wiederherſtellung und Entſchädigung müſſen der Ge
rechtigkeit entſprechend erfolgen. Wenn unſer Hauptziel die
Sicherheit gegen eine Wiederkehr der Kakgſrophe jſt, ſo wird da
durch, daß dieſer Punkt völlig klargeſtellt und der Plan einesVölkerbundes an den Kopf des Programms, für das wir
kämpfen, geſetzt wird, nichts verloren und alles gewonnen.
Man beſeitige die Sorge, welche das deutſche Volk um ſeine
Sicherheit in Banden hält.

Kopenhagen, 4. Januar. „Extrabladet“ ſchreibt u. a.:
Unter viel Lärm erfolgte die Ein leitung der Friedensverhand-
lüngen. Selbſt wenn noch Schwierigkeiten zu überwinden ſein
werden, der Frieden wird doch kommen, wenn kein
anderer, ſo doch ein Sonderfrieden. Eine Fort-ſetzung des Krieges im Oſten iſt eine tatſächliche Un
möglichkeit, und die heftigen Gebärden, mit denen die
Volfchewikis jetzt die deutſchen Vorſchläge zurückweiſen werden,
wie wir vermuten, Staatsſekretär v. Kühlmann und den
Prinzen Leopold ziemlich kalt laſſen. Sie können ſich ja
beſtändig auf Hindenburg und ſeine Soldaten ſtützen, wenn
kein anderer Ausweg möglich iſt. Aber ſicher wird ein anderer
Weg gebahnt. So kluge und gewandte Diplomaten wie K ühl-
mann und Graf Czernin werden kaum Lenin zwingen,rückwärts zu ſchreiten.

Amſterdam, 4. Jan. Nach dem „Allgemeinen Han
delsblatt“ berichtet „Daily Chronicle“, daß Tſchitſche-
rin bevor er das Gefängnis in Brirton verließ, eine lange
Un“ erredung mit Arthur Henderſon hatte. Henderſon
teilte ihm die Anſichten der engliſchen Arbeiter
vartei über Krieg und Frieden, ſowie ſeine Stellunggegenüber Rußland mit. Tſchitſcherin wird dieſe Mit-
teilungen der BolſchewikiRegierung übermitteln.

Wachſendes Anſehen der Sovjets in de Ukraine
Petersburg, 4. Jan. Die Regierung der Sovjets in

der Ukraine gewinnt dauernd an Anfehen. Jn Jekaterinos-
la w befindet ſich die Macht vollſtändig in den Händen der Sov
jets. Die Vorberritungen zur Abſendung von Getreide nach dem
Norden werden beſchleunigt. Der Einfluß der Volſchewiki dehnt
ſich täglich weiter aus.

Die Meyxrmaliftenbewegung wächſt
Amſterdam, 4. Jon. Die „Times“ melden aus Peters-burg: Berichte aus dem Süden beſtätigen, daß Krakow jetzt

ganz in den Häuden der Maximaliſten iß, die
dort anſehnliche Streitkräfte zuſammenziehen. Die
KoſckenVezirke goben Kaledin für die Verteidigung ihres
Gebietes ſo gut wie Diktatorialmacht. Es kam zu Ge
fechten zwiſchen Koſaken, die gegen Kaledin ſind, und den An
hkängern Kaledins.

Buchanan verläßt Petersburg
Rottordam, 4. Jen. Der „Nieuwe Rott. Conrant“

aeldet aus London vom 8. Jannar, daß der britiſche Be ſchafter
Huchanag krankheftshalber Petersburg verlaffen habe. Die
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abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 4. Jan, abends. (Amtlich.)
Von den Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der öſterreichiſche Genrralftabsbericht

Wien, 4. Januar. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Waffenſtillſtand.
Italieniſcher Kriegsſchauplaß

Keine Ereigniſſe von Belang.
Der Chef des Generalſtabes.

eeneckkekHohe Auszeichnung für die Generale

Sixt von Armin und von Gallwitz
Berlin, 4. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der

Kaiſer verlieh dem General der Artillerie von Gallwitz,
Oberbefehlshaber der 5. Armee, und dem General der Jnfanterie
Sixt von Armin, Oberbefehlshaber der 4. Armee, den hohen
Orden vom Schwarzen Adler.

Schweden für Finnland

Stockholm 4. Jan. Der König beſchloß im
heutigen Miniſterrat, Finnland als unab
hängigen Staat anzuerkennen.

Die finnländiſche Abordnung in Kopenhagen
Kopenhagen, 4. Jan. Ritzau-Büro erfährt, daß die

fi nnländiſche Abordnung heute vom Miniſter
des Aeußern empfangen und morgen beim Königeine Audienz haben wird.

Die bn gariſchern ſiſchen Verhand'ungen
Sofia, 2. Jan. Die mit der Regelung der Frage des

Austauſches der Kriegsgefangenen und der
Wiederherſtellung der Beziehungen zwiſchen
Bulgarien und Rußland betrante Abordnung reiſt heute ab.
Die Abordnung ſteht unter der Führung des bevollmächtig-
ten Miniſters Tſchapraſo.

Die Kadettenpartei über die Friedens
verhand ungen

Stockholm, 3. Jan, Nach „Naſch Vjäk“ hielten die
Kadetten letzten Frei'ag in Petersburg eine zahlreich be
ſuchte Verſammlung ab. Ein Redner behaupteke, die
Ereigniſſe der letzten Wochen ſeien nur im Jnterefſe
Deutſchlands geweſen. „Novaja Shien“ berichtet, die
Bolſchewikis hätten ihre Stellung zur verfaſſunggebenden
Verſammlung geändert. Dieſe ſolle jetzt am Jarua. zu
ſammentreten unter der Bedingung, daß ihre nicht
bolſchewikiſchen Mitglieder die BolſchewikiRegierung zu
erſt anerkennen.

Schwerer Unfall ruſſiſcher M l'tärzüge
Stockholm, 3. Jan. Wie „Djelo Naroda“ erklärt, hat am

23. Dezember auf der Station Betſchanovfa eine Exploſion
ſtattgefunden, bei der zwei Militärzüge mit Koſaken,
die nach dem Donaudiſtrikt zurückkehren wollten,
wurden. 2000 Mann fanden den Tod.

Miniſterrat in Rom
Bern, 4. Jan. Wie „Corriere della Sera“ meldet, fand

in Rom geſtern ein fünfſtündiger Miniſterrat
ſtatt, dem alle Miniſter, außer dem in Paris weilenden Nitti beiwohnten. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich
hauptſächlich mit wichtigen inneren Fragen,
politiſcher und militäriſcher Natur.

Jtaliens Kohlenvöte
Bern, 4. Jan. Die italieniſche Preſſe meldet aus Genuga:

Jn den Hauptkohlenhäfen Jtaliens trafen im Jahre 1917 nur
insgeſamt 1,9 Millionen Tonnen engliſcher Kohlen ein,
gegenüber 3,2 Millionen im Jahre 1916. Auch die Einfuhr amerikaniſcher Kohlen iſt von 675 000 Tonnen 1916 auf
210 000 Tonnen 1917 zurückgegangen.

Der Gouverneur von Kreta in Hat
Amſterdam, 4. Jan. Nach einem hieſigen Vfatte

den „Times“ aug üthen bericht t, daß der Kriegsrathaftung des Gonvernenrg von Krets Laegs Rukes T
gegrdnst bot

gegen ihre eigene Ueberzeugung.

vernichtet

beſonders

waffenſtillſtand mit England?
Von Admiral z. D. von Thomſen.

Berliner Blätter vom 31. Dezember 1917 brachten einen
ganz ausführlichen Bericht über einen Vortrag, den der
Direktor des E'atsdepartements des Reichsmarineamts,
Kapitän z. S. Brüninghaus, am 30. Dezember 1917 vor
dem Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie im HotelAdlon über den U-Bootkrieg und die m zukommende Be
deutung gehalten hat. Angeſichts der kaum hoch genug ein
zuſchätzenden Bedeutung dieſes Vortrages, der von zuver
läſſiger Sachkenntnis getragen iſt und faſt nur Tatſächliches
bringt, iſt es dringend zu wünſchen, daß jede deutſche
i uns ihn in ſeinem ganzen Worillaut ihren Leſern mit

ei

Der Vortrag ſchließt mit dem Wort: daß „die geſamte
Marine vom Admiral herunter bis zum jüngſten Matroſen
und Heizer mit einer durch nichts zu erſchütternden, in den
tatſächlichen Verhältniſſen begründeten Zuverſicht dem

neuen Jahre entgegen ſieht. Sie iſt ſicher, daß ſie ihr Ziel
erreichen wird.“

Wie lange iſt in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes
von Mann zu Mann, ſogar von Frau zu Frau, geraunt
worden: „Der U-vBootkrieg iſt ein Fehlſchlagl“ Manche
haben dieſes Wort geſprochen, gehetzt und verfolgt von der
elenden Feigheit, von Angſt und Kleinmut. Manche von
ihnen konnten im Kriege nicht an den allgütigen Valer im
Himmel glauben, der für ſie bisher nur ein Hirn-
geſpinnſt geweſen war. Andere „haben wohl ſo geredet

Sie ſind in meinen Augen
Vatkerlandsverräter: Erfolg des UBootkrieges bedeutete für
ie Niederlage ihres Geizes und ihrer Eitelkeit; die Lüge
tand zur Verſügung zur Verhütung dieſer Niederlage.
Als ich am. erſten Tage des neuen Jahres den Bericht
über den Vortrag des Kapitän z. S. Brüningbaus las, da
erinnerie ich mich einer Unterredung, die ich in den erſten
Tagen des Auguſt 1916 mit einem in hoher Stellung be-
findlichen Deutſchen hatte. Der rückſichtsloſe U-Bootkrieg,

heute uneingeſchränkter genannt, war damals nicht
im Gange; daß er möglich ſei und den Erfolg haben
würde, den er im Jahre 1917 zeitigte, wußte ich als alter
Admiral, d. h. Sachverſtändiger. Auch von ſolchem U-Boots-
krieg ſprach ich mit jenem Deutlſchen, ich ſchloß die Be
ſprechung mit dem Wort: „Jrret Ench nicht, Gott läßt ſein
nicht ſpotten! Das Blut, das von uns und unſern Bundes-
genoſſen fließt, aber alich das von unſern Feinden vergoſſen
wird, weil wir den rückſichtsloſen U Bootskrieg nicht machen,
kommt über die Häupler der Männer, die daran Schuld
ſind! Die Weltgeſchichte iſt das Weltgerichte! Der Tag
wird kommen, an dem die Weltgeſchichte feſtſtellt, wer
ſchuld daran iſt, daß wir den rückſichtsloſen U-Bootskrieo
nicht führen!“

Möchte jeder echte Deutſche den Vortrag des Kapftän z. S.
Brüninghaus leſen und wieder leſen, möchte der ſtahlharte
Wille zum Siegen, den unſer Kaiſer von ſeinem Volk for-
dert in jedem Deutſchen leben. Heute heißt es nur den
UN-Bootskrieg fortſetzen, um ihn zu gewinn n ſcheVolk, das 41 Monate gegen den halben Erdball ſiegreich

kämpfte, darf nicht zögern, den Krieg bis zur Vernichtung
ſeines Erzfeindes Britannien fortzuſezen. Unſere Kinder
und Kindeskinder werden dereinſt das Weltgericht bilden,
das über die Schuld ihrer Väter tagt, wenn wir ſchwach und
kleinmütig ihre Zukunft opfern. Jhre Zukunft aber kann
nur geſichert werden. wenn der U-Bootskrieg fortgeſetzt
wird bis Britonien ohnmächtig um Frieden bittet;: er darf
ihm nie gewährt werden, bevor es ſeine halbe Flotte an
uns abgeliefert hat.

Erglands Dank für die „Sieger von Cambrai“
Berlin, 4. Jan. Jnfolge der engliſchen Niederlage

bei Cambrai ſind, nachdem der erſte engliſche Anfangs-
erfolg auf dem dortigen Schlachtfelde voreilig in London
unter Glockengeläut und in den Reden Lloyd Georges als
mößter Sieg des Jahres gefeiert wurde, nunmehr ſechs
engliſche Generale und eine größere Anzahl eng
Uſcher Generalſtobsoffiziere ab. geſetzt worden.

Engliſche Anerkennung für v Letiow-Vorbeck
Amſterdam, 3. Jan. Die Lendoner Wochenſchrift

„Truth“ widmet dem deutſchen Oberbefehlshaber in Oſt
afrika folgende Worte der Anerkennung: General von
Lettow-Vorbeck erwies ſich als ein tüch'iger Truppen
führer, der mehr als drei Jahre egen mächtige Streit-
kräfte unter Umſtänden kämpfte, die auf einen weniger
energiſchen lähmend gewirkt haben würden.
3 der Den Kaiſer vor ein paar Moncten von ihm

u die Welt niemals erwartet habe, das
Kratt mdglictbeba i an



Jtalleniſche Wahnvorſtellungen
Ein erheiterndes Beiſpiel, wie verzweifelt ſich die italieniſche

Hetzpreſſe gegen die Wahrheit zu wehren ſucht, bietet ein Einge
ſandt in einem römiſchen Blatte. Hier heißt es unter der Ueber

rift „Einſchläfernde de Propaganda Die Deutſchen
vor keinem Mittel Gewalt oder Liſt zurück. So

ſetzten ſie vor einiger Zeit das Gerücht von einer Erkrankung
des Kaiſers in die Welt, um die Aufmerkſamkeit von der Vor
bereitung neuer militäriſcher Unternehmungen ahzubenken.
Aehnlich iſt es t mit anderen Gerüchten, die weit verbreitet
und von rlichen Gemütsmenſchen mit Wohlgefalben
aufgenommen werden. Es heißt, daß die Deutſchen bei ihrer
Jnvaſion alles, Perſoren und Sachen, ſo reſpeklieren, wie kein
anderer Feind bizher, ja daß fie manche Städtchen und Dörfer
nicht einmal durchzogen, ſondern umgangen haben, um unnötige
Störung der zu vermeiden, indes ihre Wachtpoſten dafür
Sorge tragen, daß dem Eigentum der Bürger kein Schaden ge
ſchieht. In Udine ſoll die größte Ruhe herrſchen, ſogar die
Trambahnen ſollen bereits wieder verkehren, die Banken
öffnet ſein, es fehlt nicht viel, daß behauptet wird, die Bevölke
rung wäre vergnügt un ter Dinge wie vorher. Wer das er
zählt, ſchließt immer „Alſo ſind ſie gar nicht die Barbaren, wie
behauptet wurde. Man ſollte ſie alſo nicht reizan, damit ſie ſich
nicht rächen, wenn ſie etwa zum Rückzuge gezwungen werden.
Ein wenig weiter nur, und die fattſam bekannten, bewußten und
unbewußten Gegner des Krieges, werden ſo ſchließen: „Was
für brave Leute im Grundel Sie kongrten bis Mailand und
Turin kommen und bleiben auf halbem Wege ſtehen. Wir ſoll
ten ihnen danken, ſtatt übel don ihnen zu reden. Dieſen
inneren Feinden ſollte man das Wort eines italieniſchen
Patrioten entgegenhaften: „Wir verlangen nicht, daß Oeſterreich
uns gut behandelt, ſondern, daß es weggeht.

Wie zei äß dieſe Mahnung iſt, ſchreibt dieſelbe Zeitung,beweiſt es ufer der letzter Tage bei einem deutſchen Ge

fangenen aufgefunden wurde und die Hetzerei im feindlichen
Heere erkennen läßt: „Sohn Deutſchlands in Waffen! vorwärts!
Dies iſt der Tag der Freude und des Ruhmes. Artilleriſt! die
Kanone, dein mächtiger, unverwundbarer Bruder, ruft dich.
Jſt er nicht geſchaffen, die Welt zu erneuern? Füſilier, ſieh',
du biſt die Kraft, die auch den Tod beſiegt. Kein Hindernis
hält dich auf, wo du gehſt, da dringſt du durch, und wo du hin
kommſt, iſt immer Deutſchlard. Kavalleriſt, vo wärts in den
Kampf, eine veiche Saat von Köpfen wartet deiner. Der Wille
vwändigt dein Roß. Dies faule Fleiſch iſt geſchaffen, das Feld zu
düngen, das dir und deinen Söhnen gehören wird. Sohn
Deutſchlands, die große Stunde hat R Laß dich nicht
zu weibiſchem Mitleid mit Frauen und Kindern verleiten. Der
Sohn des Beſiegten von heue kann morgen Sieger Was
nutzt der Sieg, wenn nachher die Rache kommt? as wärſt
du für ein Vater, wenn du den Sohn des Feindes am Leben
ließeſt? Sohn Deutſchlands in Waffen, vorwärts! Schlag zu,
durchbohre, zerſchmetteve, vernichte, brenne mieder, t5te, öde,
Wtel Der Weg des Ruhmes iſt mit urs.“

Der wüſte, alberne Wortſchwall zeigt ohne weiteres, daß es
ein italieniſches Machwerk iſt; ein plumper Ver'uch, den Ein
druck der italieniſchen Nederlage auf das Volk abzuſchwächen.

Franzöſiſche Ritterlichkeit
November 1917 glückte es wieder mehreren Deutſchen,

aus franzöſiſ Gefangenſchaft zu entweichen. Jhre eidlichen
Aus agen wer von neuem helle Schlaglichter auf die „Ritter-
lichkeit“, mit der die Franzoſen dan überwundenen Gegner be
handeln. Gleich nach der Gefangennahme wurden einige von
ihnen betrunkenen weißen Franzoſen, Marokkanern und Negern
ur Ausplünderung überlaſſen. Geld, Ringe, Meſfſer, Achſel-on ſelbſt die Schirmmützen der Unte offiziere und Feld-

webel wurden deren Raub. Beim Generalkommando wurde eine
eingehende Vernehmung durch einen Offizier, der nur äuße ſt
mangelhaft deutſch ſprach und verſtand. Er verſetzte den Ge
fangenen, wenn einmal eine An'wort ausblieb, Ohrfeigen, 9
einzelne bis aufs Hemd ſich entkleiden und mißhandelte ſie dur
Fauſtſchläge ins Geſicht, Stockſchläge und Fußtritte, bedrohte ſte
auch mit dem Revolver. Die Begleitkavallerie ließ die Leu'e
auf dem Transport weben der Landſtraße durch tiefen Schmutz
marſchieren, ohne jemandem Zeit zum Austreten zu geben.
Wer im Schlamm ſeine Schuhe verlor, mußte in Strümpfen
weiterlaufen. Jm Sammellager zwang man ſie, eine volle
Woche unter freiem Himmel zu kampieren, ohne Gelegenheit
S Sitzen oder Liegen. Viebe brachen zuſammen, einige wur

irrſinnig. Das erſte Eſſen gab's erſt am dritten Tage der
Gefangenſchaft: 300 Gramm Weißbrot und einen halben Trink-
becher voll Kaffee! Ein Feldwebel, der ſich über die mangel-
hafte Ernährung beſchwerte, wurde vom franzöſiſchen anten
mit Fußtritten und Stockſchlägen zurechtgewieſen. Damit zum

einer Filmaufnahme der Zug der Gefangenen recht groß
erſchien, mußten alle Kranken, die noch laufen konnten, ſowie
alle, die keine Fußbekleidung mehr hatten, mitmarſchieren.

wurden bei einer neuen Leibesunterſuchung nur Rock,
oſe, Hemd und Schuhzeug den Aermſten gelaſſen; auf die

Bitte des Gefreiten G. ihm die Photographie ſeiner Frau zu
rückzugeben, erhielt er einen Fußtritt als Antwort. Um Mitter-

t wurden ſie geweckt, bekamen einen Becher voll Kaffee und
mußten Bohlen, Draht, Gleiſe und Flechtwerk durch das deutſche
Artilleriefeuer bis in die franzöſiſchen Reſerveſtellungen vor
ſchaffen, wodurch viele Verluſte eintraten; die etwa 400 Mann
ſtarke Kompagnie hatte 70 Tote und Schwerverwundete. Wei-
gerte ſich ein Gefangener, ſo wurde ihm mit Erſchießen gedroht;
meldete ſich jemand krank, ſo wurde er unterſucht, ſtets geſund
befunden, und zur Arbeit zurückgeſchickt; zur Strafe entzog man
ihm zudem noch das Brot. Drei Gntwichene wurden zurück-
gebracht und mußten den ganzen Nachmittag in der Sonnenhitze
ſtillſtehen. Als einer ſchlapp wurde, erhielt er Kolbenſtöße und
Fußtritte und wurde als Simulant bezeichnet. Dann wurden
die Drei an eine Kette gelegt und mußten vier Nächte im Freien
liegen; die Kette war an einem Kübel feſtgemacht, in dem die
Gefangenen ihre Notdurft vervichteten. Nach vier Tagen er-
hielten ſie je 50 Tage ſtrengen Areſt; nach Ablauf dieſer Zeit
wurden ſie abtransportiert zur Arbeit in einem Bergwerk oder
auf einem Schiff. Fangzöſiſche Ritterlichkeit!

v. Woyrſch
Der Generaloberſt Remus v. Woyrſch, welcher vor

wenigen Tagen zum Generalfeldmarſchall ernannt worden
iſt, wurde geboren zu Pulsnitz in Schleſien, 4. Februar
1847, als Sohn des Wirkl. Geh. Rates Exz. Remus
v. Woyrſch und ſeiner Gemahlin Cäcilie Websky. Er ver-
heiratete ſich zu Königsberg i. Pr., 26. Oktober 1854. mit
Thekla v. Maſſow, der zweiten Tochter des Oberforſtmeiſters
al v. Maſſow und der Thekla Websky. Er trat nach
eſtandenem Abiturienteneramen, 5. April 1866, in das

1. Garde- Regiment zu Fuß ein, nahm an den Feldzügen
1866 und 70/71 teil, wurde bei Metz verwundet und empfing
das Eiſerne Kreuz 2. Kloſſe. 1906 wurde er General der
Infanterie und erhielt den hohen Orden vom Schwarzen

ier. Er iſt Beſitzer vom Schloſſe Pulsnitz bei Breslau.
Das Geſchlecht iſt weſentlich in Schleſien angeſeſſen.

Wappen: in Silber 2 rote Pfeile, ſchrägrechts mit der
Spide nach oben geſtellt, und in der Mitte jeder von einer
kleiner goldenen Kugel eingefa

ime zwei ſchwarze Adlu u
Auf in gekrönten

jeder von em roten
Gg. B.

Wilſon für Fortſetzung des Krieges
London, 3. Jan. (Reuter.) Lloyd George empfing

folgende Botſchaft des Präſidenten Wilſon:
„Jch bin ſicher, der Dolmetſcher ſowohl der Gefühle und

Abſichten des Volkes der Vereinigten Staaten wie meiner eige
nen zu ſein, wenn ich Jhnen und durch Sie Jhrer Regierung und
dem Volke Groß-Britanniens eine Votfchaft der Zuneigung und
des Anſehens überſende, weiterhin jede Hand und Hilfsquelle
in den Vereinigten Staaten an die gebieteriſche Aufgabe und
Pflicht zu ſetzen, für die Welt einen ehrenvollen, dauerhaften
Frieden zu erkämpfen, der ſich auf Gerechtigkeit und Ehre auf
baut und den Völkern der Welt, den großen wie den kleinen,
gleiche Behandlung ſichert. Jhre eigene Botſchaft namens des
britiſchen Kriegskabinetts wird hoch eingeſchätzt und findet bei
uns freundlichen Widerhall.“

Amerikaniſche Neutralitätspolitik einſt und jetzt
Jn ſeinem Kriege mit Frankreich wandte England

Ende des 18. Jahrhunderts dieſelbe Methode der Aus
hungerung der Zivilbevölkerung an, die es in dieſem Kriege
Deutſchland gegenüber zu befolgen trachtet. Der damalige
amerikaniſche Präſident Jefferſon führte in einer an
den Botſchafter der Vereinigten Staaten in London gerich-
teten Note an: „Müßten wir Lebensmittel vom Transport
nach Frankreich zurückhalten, ſo wären wir in gleicher Weiſe
verpflichtet, Transporte auch für Frankreichs Gegner zurück
zu halten und würden ſo entweder uns alle Häfen Europas
verſchließen, in denen Nachfrage nach Lebensmitteln beſteht,
eder uns ſelbſt zu Teilnehmern am Kriege machen. Groß
britannien mag in der Tat den Wunſch fühlen, ein feind
liches Volk auszuhungern, aber es wird kein Recht haben,
es auf unſere Koſten zu tun, oder uns zu ſeinem Werkzeuge
zu machen.“

Dasſelbe, was Präſident Jefferſon hier mit würdigen
Worten zurückweiſt. mutet Amerika gegenwärtig aber den
neutralen Staaten zu, nachdem England es vorher bereits
ihnen zugemutet hat. Durch nichts wird die Haltung, die
die Entente heute den Neutralen gegenüber einnimmt, be
merkt treffend die „Züricher Morgenzeitung“, deutlicher ge
kennzeichnet, als durch dieſe Gegenüberſtellung der ameri-
kaniſchen Neutralitätspolitik von einſt und jetzt.“

Lord Rhondda über engliſche und dentſche
Rationierung

Amſterdam, 3. Jan. (Reuter.) Lord Rhondda,
der Miniſter für das Ernährungsweſen hielt heute in
London eine wichtige Rede über die Lage der Lebensmittel-
verſorgung. Er ſagte:

„Mein ganzes Sinnen ift erſten und letzten Endes darauf ge
richtet, den Krieg zu gewinnen. (Beifall.) Alles andere
iſt nebenſächlich. Jedenfalls müſſen alle anderen Jntereſſen, ob
begründet oder nicht, in den Hintergrund treten, damit wir den
Krieg gewinnen Der Mangel an gewiſſen Nahrungsſtoffen iſt
unvermeidlich. Kürzlich beſtand z. B. Mangel an Fett,
Butter und Margarine, doch iſt nichts Beunruhigendes
an unſerer Lage. Unſer Volk hat keinerlei Entbehrungen zu
tragen, die denen Deutſchlands gleichen, wo die wöchentliche
Fleiſchration weniger als ein halbes Pfund beträgt.“

Lord Rhondda erörterte ſodann die Frage der zwangs-
weiſen Rationierung und ſagte:

„Wir wiſſen, daß jetzt in Deutſchland große
Empörung über die Tatſache beſteht, daß die Reichen trotz
Rationierung und Kartenſyſtem erheblich mehr erhalten, als
ihnen zuſteht, mit dem Ergebnis, daß die Aermeren nicht das er
halten, was ſie erhalten könnten. Die Rationierung wenigſtens
einiger Lebensmittel iſt unterwegs. Wir ſind gegenwärtig damit
beſchäftigt, den Entwurf für die Zwangsrationierung
zu vollenden, Dieſer wird dann dem Kabinett vorgelegt und
ſobald dieſes ſeine Genehmigung erteilt hat, ſo ſchnell wie mög
lich zur Durchführung gebracht werden.“

Was der Lord über die Reichen und Armen in Deutſch
land ſagt, ſoll natürlich nux der Verhetzung dienen.
Hoffentlich beſitzt er von den engliſchen Verhällniſſen beſſere
Kenntnis als von den deutſchen.

Graf Johann Hadik tritt zurück
Budapeſt, 4. Jan. Nach Blättermeldungen hat der

Miniſter für Volksernährung Graf Johann Hadik ſeine
Entlaſſung eingereicht.

Engliſcher Heeresbericht
vom 2. Januar nachmittags. (Verſpätet eingetroffen.) Geſtern
abend verſuchten unter dem Schutze heftiger Beſchießung drei
feindliche Ableilungen einen Ueberfall auf unſere Stellungen in
der Nachbarſchaft von Méricourt, üdöſtlich vow Lens. Durch
unſer Artilleriefeuer wurden die feindlichen Abteilungen zer-
ſprengt, und es gelang ihnen nicht, unſere Gräben zu erreichen.
Sie wurden dann in Niemandsland durch Patrouillen an-
gegriffen, die ihnen ſchwere Verluſte verurſachten und einige
Gefangene machten. Weiter vom Feinde im Laufe der Nacht
verſuchte Ueberfälle ſüdlich Lens bei Hügel 70 in der Nachbar
ſchaft der Straße nach Menin und nördlich von Pasſchendaele
wurden albe zurückgeſchlagen. Bei den Zuſammenſtößen machten
wir einige Gefangene.

Vom 8. Januar nachmittags. Feindliche Angriffsabteilungen
wurden letzte Nacht ſüdlich und ſüdweſtlich von La Baſſé ab
gewieſen, wobei ſie Gefangene in unſeren Händen ließen. Die
feindliche Artillerie zeigte beträchtliche Tätigkeit während der
Nacht öſtlch Epehh.

Engliſcher Heeresbericht aus Jtalien
vom 3. Januar. Unſere Artillerie führte ſeit dem letzten Bericht
auf feindliche Batterien verſchiedene erfolgreiche z
ſchießen aus. Glänzende Arbeit taten die engliſchen Flieger, die
verſchiedene feindliche Flugzeuge zerſtörten, einige Bombenflüge
erfolgreich ausführten und Erkundungen auf große Entfernungen
unternahmen. Bei dem jüngſten Erfolg, den unſere franzöſiſchen
Verbündeten im Abſchnitt des Monte Tomba davontrugen, leiſteten
engliſche Batterien Beiſtand. Ein engliſches Bataillon machte
einen erfolgreichen und ſchwierigen Vorſtoß. Es ging letzte Nacht
über die Piave, machte einige Gefangene und richtete beträchtlichen
Schaden an. Unſere Verluſte ſind ſehr leicht. Alle Anordnungen
wurden ausgezeichnet durchgeführt. Der Feind fährt fort, all
mählich auf unverteidigte Städte Bomben zu werfen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 3 Januar abends: An einigen Punkten der Front
Artillerietätigkeit mit Unterbrechungen, die etwas lebhafter war
auf dem rechten Magasufer, in der Gegend des Foſſes-Waldes,
bei Theanmont und Louvomont. Heute morgen führten wir
nordöſtlich der Tomballefront einen Handſtreich aus, der uns
geſtattete, Gefangene einzubringen.

Oriſentbericht: Beiderſeits Artillerietätioteit Auf
der engliſcher Front ſonſt Ruhe

ſchafe,

und daß eit Gart auf deme

Die Lohnbewegung im Jahre 1916
Die Generalkommiſſion der freien, d. h. ſozialdemokratiſchenGewerkſchaften hat auch für das Jahr 1916 n Statiſtik der Lohn

bewegungen veröffentlicht, an denen dieſe Gewerkſchaften beteiligt
waren. Die Statiſtik iſt um ſo lehrreicher, als aus bekannten
Gründen während des Krieges über die Lohrrbewegung in Deutſch
land und insbeſondere über Arbeitseinſtellungen in der Preſſe
wenig zu leſen war. Aus der Zuſammenſtellung der General
kommiſſion ergibt ſich zunächſt, daß die Zahl der „Bewegungen“
zwecks Erhöhung der Lööhne im Jahre 1916 erheblich höher ge
weſen iſt als in den beiden Vorjahren und daß dieſes Jahr nach
der Zahl der Beteiligten an der Spitze aller Berichtsjahre ſteht
ſeit 1905, wo erſtmalig die Erhebungen auch auf die ohne Arbeits
einſtellung verlaufenen Beſtrebungen für Erhöhung der Löhne
ausgedehnt wurden. Da unſere Induſtrie im Jahre 1916 bereits
ſo gut wie gang auf den Krieg eingeſtellt war, wird man kaum
fehlgehen, wenn man annimmt, daß die Lohnbewegung dieſes
Jahres in der Hauptſache die Rüſtungsinduſtrie im weiteren
Sinne des Wortes betraf. Unter dieſer zweifellos richtigenVorausſetzung gewinnt die Mitteilung, daß die Zahl der Se
wegungen im Jahre 1916 erheblich höher war als 1915 und 1914
und daß die Zahl der Beteiligten aller Jahreszahlen bis 1905
zurück übertraf, eine beſondere Bedeutung. Man weiß, was es
mit den Wien ausgegangenen Bew gen unter den
heutigen Verhältniſſen für eine Bewandtnis Das „friedlich“
heißt in den allermeiſten Fällen: unter Androhnung der Arbeits-
einſtellung. Das erhellt auch aus der weiteren Angabe, daß von
6848 Bewegungen, die ohne Arbeitseinſtellung verliefen, 6580
„Angriffsbewegungen“ und nur 269 Abwehrbewegungen waren.
Unter dieſen Umſtänden will die Mitteilung der General
kommiſſion, da ßes nur in 189 Fällen zu Arbeitseinſtellungen
gekommen ſei, von denen 111 Angriffs-, 28 Abwehrſtreiks waren,
nicht viel beſagen. Zumal nicht, wenn man erfährt, daß an den
„friedlichen“ Lohnbewegungen, die als Angriffsbewegungen zu be-
zeichnen find, 1 454 775 Perſonen, an den Arbeitseinſtellungen
aber nur 14 504 e waren. Von allen Bewegungen, deren
Geſamtzahl ſich auf 1 (1) beläuft, waren nur 64 mit 5600
Beteiligten erfolglos. Jnsgeſamt erzielten 1206 891 Perſonen
eine Lohnerhöhung von 5 173 684 Mark pro Woche, im Durch
ſchnitt 4,29 Mark pro Perſon. Auf das Jahr berechnet, macht das
ein Mehr von weit über eine Viertelmilligrde Mark aus.

Wir mißgönnen den Arbeitern dieſen ſtarken Zuwachs an
Lohn im Laufe des einen Jahres keineswegs. Er macht mehr
aus, als dem einzelnen Beamten jetzt an Zulagen gewährt
worden iſt. Dabei iſt aber der Lohnzuwachs bei den Arbeitern
durchaus nicht die eingige Aufbeſſerung. Der Bericht der
Generalkomiſſion iſt ehrlich genug, zuzugeben, daß daneben in
zahlreichen Fällen noch beſondere Teuerungszulagen gewährt
worden ſind, die ſich ſtatiſtiſch nicht erfaſſen ließen. „Die Lohn-
aufbeſſerungen“, heißt es in dem Bericht, „ſind in Wirklichkeit
erheblich umfangreicher, als ſie zahlenmäßig nachgewieſen werden
können. Nimmt man dazu die Vergünſtigungen, die den Ar
beitern durch die Zuwendung billigerer Lebensmittel zuteil
wurden, ſo darf man wohl mit Fug und Recht behaupten, daß
unſere Jnduſtriearbeiter im Jahre 1916 weniger vom Kriege
bedrückt worden ſind, als viele andere Bevölkerungsklaſſen, als
die Handwerker, die unteren und mittleren Beamten und zahl
reiche Privatangeſtellte.

Die Generalkommiſſion betont in ihrem Bericht, der Erfolg,
den die Gewerkſchaften erzielt hätten, zeige ihre Macht und ihren
Einfluß, die der Kriegszuſtand nicht zu erſchüttern vermocht habe.
Wir finden, daß das eine etwas unvorſichtige Bemerkung iſt.
Gar mancher wird e der Zahlen und Mitteilungen der
Generalkommiſſion auf den Gedanken kommen, daß die ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften und Arbeiter die Geſamtlage, das
heißt die Notlage des Vaterlandes ziemlich ſtark für ihren eigenen
Vorteil ausgenutzt haben, und zwar unter Umſtänden und mit
Mitteln, die ihre „Uneigennützigkeit“ in kein beſonders ſchönesLicht rücken. Neben beſe allgemeinen Bedeutung, die der Be

richt der Generalkommiſſion nach unſerer Anſchauung hat, ge
winnt die Tatſache, daß die Lohnbewegungen in dieſer Kriegszeit
ſo erheblich anſchwellen konnten, noch eine beſondere Bedeutung
angeſichts der Beſtrebungen nach Beſeitigung des Paragraphen
158 der Reichsgewerbeordnung, des enannten Koalitions
paragraphen. Wir wollen darauf an dieſer Stelle nicht näher
eingehen, halten es aber für angezeigt, daran zu erinnern.

„„Deutſchland, der Störenfried“
Seit Ausbruch des Krieges können ſich unſere Gegner nicht

genug darin tun, Deutſchland aller möglichen Schandtaten zu
verdächtigen. Die geringe Zumweigung welche Deutſchland bis
zum Ausbruch des Welkkrieges auch bei den Neutralen beſaß,
benutzen unſere Feinde planmäßzig, nicht nur den Kriegewillen
des eigenen Volkes zu ſtärken, ſondern auch die neutralen
Völker gegen uns zu beeinfluſſen. Nur ſelten findet ein Neu
traler den Mut, öffentlich Zeugnis für uns abzulegen, wie es
der däniſche Jngenieur Jul. H. Weſt tut, der ſeit einer Reihe
von Jahren unter uns lebt und deſſen Beruf ihn zu einem ge
nauen Kenner von Land und Leuten gemacht hat. Jn einer
B oſchüre, die den Titel „Deutſchland, der Stören trägt,
erörtert der Verfaſſer eingehend die Frage nach den tieferen
Gründen des Weltkrieges. Er kommt zu dem Schluß, daß nicht
Deutſchland den Krieg geſucht hat, ſonden England. e
habe nur den Werken Friedens gelebt. Seine Erfolge im
friedlichen Wettſtreit hätten aber bei den Engländern Neid und
Mißgunſt und den Entſchluß hervorgerufen, den ſür ihre Welt
monopolſtellung immer bedrohlicher werdenden deutſchen Neben
buhler zu vernichten.

Die ehrlichen und gründlichen wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Unterſuchungen des Dänen Weſt, die Linen neuerlichen
und unverdächtigen Beweis für Deutſchlands Schuldloſigkeit an
dem furchtbaren Völkermorden erbringen, ſind für uns, die wir
von der Gerechtigkeit unſerer Sache überzeugt ſind, ein ſchönes
Zeichen, daß auch im neutralen Auslande, trotz der Abneigung
gegen das Deutſchtum, die Stimme des Rechts und der Vernunft
nicht gang ausgeſchaltet iſt. Möge die Schrift Weſts aber vor
allem auch dort geleſen und beherzigt werden!

Ein ſtädtiſches Landwirtſchaftsamt
Die Stadt Karlsruhe errichtet ein ſtädtiſches Landwirt

ſchaftsamt. Die ſtädtiſche Gusverwaltung Rüppurr bewirt
ſchaftet abgeſehen von dem Gartenbau des ſtädtiſchen Garten
amts, des Tiefbauamts und der Krankenhausver waltung
2 483 600 qm ſtädtiſchen Geländes felde und gartenmäßig auf
der Karlsruher Gemarkung. Sie treibt ferner Rindvieh,
Schweine, Schaf und Geflügelzucht in giemlich ausgedehntem
Maße, dazu Milchwirtſchaft, Schweinemaſt, Obſt- und Gemüſe
bau ſowie Bienenhaltung. Abgeſehen von dem Werte der von
ihr bewirtſchafteten Grundſtücke hat der Bürgerausſchuß für
Umbauten und Neubauten auf dem Gutshofe und im Viehhofe
ſowie für Anſchaffng von Gerät und von Vieh für dieſe Guts
wirtſchaft bis jetzt im ganzen 1 036 850 Mk. bewilligt. An Per
ſonal ſind von der Gutsverwaltung zurzeit 141 Perſonen be-
ſchäftigt. Der Tierbeſtand iſt zurzeit 6 Pferde, 11 Ochſen,
6 Farren, 302 Milchkühe, 44 Jungrinder, 22 Kälber, 142 unt.
ſchweine, 48 Läufer und Ferkel, 487 Maſtſchweine, 258 Zucht-

25 Maſtſchafe, 351 Hühner, 189 Gänſe, 178 Enten,
21 welſche Hühner. Auf dem mit Zuſtimmung des Bürgeraus-
ſchuſſes vom 16. März 1917 gepachteten Waldhäuſer Hofe be
findet ſich zurzeit ein Perſonal von 18 Köpfen. Der dorkige
Viehbeſtand iſt 6 Pferde, 12 Ochſen,. L Farren, 41 Milchkühe,
62 Rinder, 7 Kälber, 192 Schafe, 19 Zuchtſchweine, 40 Hühnet
Dazu kommt das der Stadt durch Schenkung zugesallene Gu!
Jſtein mit W0 108 qm, das, abgeſehen von dem Verwalter und
einem Rebmanne, durch unſtändiges Perſonal dearbeitet wir
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vie Toten des Jahres 197
Schluß.tiſchen Schle Maler, Vildhauer, Architekten.teiligt r ns Borchardt, bekannter Maler, berühmtnnten un ſeine Sudeenen, 61 J., München. 9. Geheimrat Prof.

zutſch- Nehrtens, einer der hervor ten deutſchen Brückenbau
Preſſe ingenieure, Dresden. 14. Eigil Peter ſen, talentvoller dän
neral- cher Bildhauer, 40 J., Kopenhagen. Februar 1. Prof. Guſtav
ngen h Schönle ber, ausgezei r Landſchaftsmaler Direktor der
r ge un 66 J., Karlsruhe. 18. Hofbaumeiſter Oito Brücke n

nach wald der Erbauer des Bayreuther Jeſtſpielhauſes rſteht Jpril 19. Kari v. Ferenecg y, einer der Haupkbahnbrecher der
beits- modernen Malerei in Ungarn, 55 J., t. 22. Wirkl. Geh.
2öhne Oberhofbaurat v. Jhne, des Kaiſers Hofarchitekt, 60 J Berlin.
ereits an Joh. Boe fe, hervorragender Bildhauer, 60 J., Berlin.
kaum F7. Frederick Duchattel, bekannter holländiſcher Landſchafts
dieſes maler, im 62. Lebensjahr auf e iner Japanvreiſe geſtorben.
iteren Juni 21. Hans r ein hoffnungsvoller Maler, der
tigen ch beſonders als Radierer hervortat, ſtarb, 28 Jahre alt, den

Identod. 23. Chriſtian Zahrtmann, bekannter däniſcher
1914 iſtorienmaler, 74 J., Kopenhagen 22. Flintzer,
1905 Direktor der Großherzogl. Zeichenſchule, 56 J., Weimar. Juli 26.

as es Dr. Joſeph Schul z, der ehemalige Profeſſor der Archiden Je an der Prager Techniſchen Hochſchule, Erbauer des dor
dlich“ gen Nationaltheaters, des Landesmuſeums und des Künſtlevr
beits hauſes, 76 de Prag. Auguſt 14. Guſtav Kampmann, derß von bohente aler und Radierer, 58 J., Karlsruhe. September 15.
6580 Toni v. Stadler, bekannter Landſchaftsmaler, 67 J., München.

aren. 29. Edgar Degas, berühmter franzöſiſcher Künſtler, der
teral Maler der Tänzerinnen und Pferderennen“, 83 J., Paris.
ungen Oktober 11. Frilhjof Smith, ein ausgezeichneter Porträt uerd
aren, Genremaler, 58 J., Weimar. 20. Karl Brandau, der Er-
n den hauer des Simplontunnels, 68 J., Kaſſel. 25. Prof. Hans
u be HOlde, Direktor der Königl. Kunſtakgdemie, hervorragender
ringen Porträt und Landſchaftsmaler, 62 J., Kaſſel. 26. Geh. Baurat
deren ulius Emmerich, hervorragender Avchitekt, einer der älteſten
5600 Künſtler der „Berliner Schule“, 83 J., Berlin. November 1.

ſonen Barnabas v. Hollo, einer der hervorragendſten ungariſchen
durch Hildhauer, 52 J., Budapeſt. 7. Johannes Hirt, ausgezeichneter
t das vildhauer, e des Karlsruher Kaiſferdenkmals, 58 J.,

Karlsruhe 12. Geh. Hofbaurat Ludwig Heim, namhafter
s an Architekt, der namentlich beim Bau der Berliner Stadtbahn her-
mehr vorragend mitwirkte, 74 J., Berlin. 13. Prof. Georg Tippel,

währt bekannter Maler und Jlluſtrator, 42 J., Berlin. 15. Auguſte
eitern Rodien, der große Bildhauer, 77 J., Paris. 16. Leopold
der Horowitz, der berühmte Porträtmaler, der Maler der Wieneren in 34enſchaft 70 J., Wien. 18. Hermann A. Kaehler (Naeſtved),
währt der berühmte däniſche Keramiker, 71 J., Kopenhagen.

Sohn Komponiſten, Muſiker.r Januar 3. Ernſt Rudorff, der bekannte Komponiſt und
erden Lehrer an der e Hochſchule für Muſik. 8. Prof. Richard
n Ar Schmidt, einer älteſten Berliner Muſiker, eifriger Vor
zuterl Kmpfer Wagners, Berlin. 16. Manuel Jimenez, der be-

daß tannte Pianiſt und Muſikpädagoge, 62 J., Hamburg. 19. Paul
krie Goldſchmidt, bekannter Pianiſt, J., auf der J
t, als Berlin Hamburg bei Frieſack aus dem D-Zug geſtürzt. 26. Prof.

Max von Haken, muſikaliſcher Leiter des angeſehenen Mozart
Vereins, 53 J., Dresden. Juni 14. Gille, erſter Kapellmeiſterrfolg, am J in Hannover, 65 J. Tereſa Carreno, dieihren größte Pianiſtin der Jetztzeit, 66 J., New-York. Juli 17. Prof.

habe. Fhilipp Scharwenka, der bedeutende Komponiſt, Klabier
ſg iſt. pirtuoſe und Muſikpädagoge, 70 J., Bad Nauheim. Oktober 30.
n der Prof. Olpkar Kopeckh, ausgezeichneter Geiger und Muſik
ogzial pädagoge, Vorſitzender des TonkünſtlerVereins, Hamburg. No

das vember 8. Prof. Franz Piſchek, der frühere Lehrer am Stutt
genen garter Konſervatorium für Muſik, 64 J., Degerloch bei Stutt
d mit gart. Kapellmeiſter Dr. Ottzenn vom Deutſchen er

in Lille, früher Opernkapellmeiſter bei den Vereinigten Stadt-
theatern zu Chemmitz, auf einem Ausfl in ſeinem Bett ver
brannt. Generalmuſikdirektor Prof. Rud. Herfurth, der
einſtige Leiter der fürſtlichen n auch als Komponiſt ge
ſchätzt, Rudolſtadt. Dezember 1. Prof. Dr. Richard Müller,
einer der hervorragendſten Dresdner Geſangspädagogen, 64 J.,
Oberloſchtwwitz.

Schauſpieler, Sänger.
Januar 13. Albert Niemann, der berühmte Wagner

fänger, 85 J., Berlin. 15. Erich Platen, der frühere Ober-
regiſſeur des Berliner Leſſing-Theaters, zuletzt Milkdivrektor und
Spielleiter des Volkstheaters in München. März 12. Emil
Milan, der namhafte Vortragsmeiſter, als Rezitator wie als

(Nachdruck verboten.)

Samilie P. C. Behm
Roman von Ottomar Enking.

O nein, da war große Freude in Familie P. C. Behm.
Bernhard eilte, daß die Verlobungsanzeige noch heute abend

in die Zeitung kam, ordentlich fettgedruckt ſollte ſie werden
und mit einem Rand aus lauter Roſen. Frau Behm kochte

einen wunderſchönen Kaffee; die Zichorie, die ſie des kräf-
tigeren Geſchmackes wegen zuſetzte, war mit ihren Tränen
benetzt worden, und der Alte holte ſchnell von Michelſen um
die Ecke ein Dutzend Zigarren à ſechs, die eine Hälfte von
der dunklen und die andere Hälfte von der hellen Sorte.
„Sehen Sie, lieber Herr Nachbar“, ſagte der kleine Michelſen,
deſſen Geſicht und Hände braun waren wie abgelagerte
Braſilblätter, „es iſt Einbildung, wenn die Herrſchaften ſich
einbilden, daß die dunklen ſtärker ſind als die hellen. Aber
kann ich was dagegen machen? Jch kann es nicht. Darum
ſag ich auch gar nichts dazu. Na viel Vergnügen!“
Währenddeſſen war Anna mit Schelius allein im Zimmer
geblieben. Nun durfte ſie ihn nicht mehr zurückweiſen, als
er kam und ſie küſſen wollte. Er umfaßte ſie und küßte ſie

Ilangſam, lauernd, daß ihr heiß ward, und hielt ſie eiſern
feſt und flüſterte, und ſie konnte die Augen nicht zu ihm er
heben. Sie ſchämte ſich und dachte einen Augenblick: wie
frei ſie Körting hatte anblicken können draußen unter der
großen Buche auf dem hohen Ufer. Schelius nahm Beſitz
von ihr, er goß etwas in ſie hinein das ſie noch nie emp-
funden hatte, das ſie ſchlaff machte. Als Bernhard zurück
kam und Mutter Behm den Kaffee brachte und Vater Behm
ſich eine helle à ſechs anzündete, war Anna eine andere ge
worden. Jhre Naſenflügel zuckten, und ihre Augen hatten
etwas Brennendes.

Was war es für eine herrliche Verlobungsfeier. Die
Alten ſchwammen in Behagen und Wonne, und Mies be
fam ein Stück Stuten in lauwarmer Milch. Das Kaffee
geſchirr blitzte blank wie noch nie, der Rahm war ſchön fett
pelb und der Zucker ſo leicht löslich! Frau Behm ging hin
imd ber und nötigte und häufte ihrem lieben Schwieger
ſohn einen ganzen Berg von Plättchen, ſieben für einen
Groſchen, auf den Teller und ſchenkte ihm immer wieder
ein, und er trank, trank ihr zu Gefallen immer wieder aus,
während er ſeinen einen Fuß auf Annas Fuß geſetzt hielt, die
ſich ihm nicht zu entziehen magte, obſchon es ihr weh tat.
Als der Kaffee verzehrt war, gab es Bier, und P. C. Behm
wollte gine Rede holten und verfiel dabei i den alten
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e baadru verboten EsSpriftſteler W Berlin. 90ger eine c te eauſpiererin, äldeſtes Mitglied
ereinigten theater, 82 J., Chemnitz. Mai 1.Gürtler, der namentlich auch durch ſeine Exzentritäten und
ine Heine-Schwärmerei bekannte Kabarettſänger, 41 J.,
rlin. Juli 9. Sir Herbert Tree, der berühmte engliſ

Schauſpieler, London. 12. Opernſänger Alfred Reinboth,
bis 1914 wiederholt Leiter der deutſchen Oper in Amſterdam,
40 J., Lübeck. Auguſt 6. Porel, Direktor des ſeinen Namen
tragenden VaudevilleTheaters, der „Mann der Régine“, 78 J.,
Paris. 29. r n der hervorragende Komiker, 29 J.,
äußerſt beliebtes Mitglied des Hamburger und Altonger Stadt
theaters, 68 J., Bad Reichenhall. Oktober 26. Hofburgſchau
pieler Bernhard Baumeiſter, der Neſtor und Meiſter der

utſchen Schauſpielkunſt, 88 J., Baden bei Wien. November 4.
Kammerſänger ieglitz, der vielſeitige und ſtimm-
begabte uffo der Münchener Hofoper, 63 J., München.

Handel und Gewerbe.
Januar 9. Geh. Kommerzienvat Edmund Helf et Senior

chef der alten Bankfirma N. Helfft Co., 80 J., lin 11.Kommerzienrat Haus v. Bleichröder, Seniorchef des Bankhauſes S Bleichröder, 64 J., Berlin. Februar 17. Theodor
Schlumberger, der hexvorragende elſäſſiſche Jnduſtrielle,
früh. Reichsdagsabgeordneter f. Mülhauſen, 76 J., Freiburg j. V.März 25. Kommerzienrat Baum, der ch als Gründer der über

ganz Deutſchland verbreiteten für Kaufmanns-
Erholungsheime verdient gemacht hat, Wiesbaden. Mai 20. Prä-
ſident Ach elis, n Vorſitzender des Aufſichtsrats des
„Norddeutſchen Llohd“, Bremen. 28. Leopold v. Rothſchild,
Mitinhaber des Bankhauſes Rothſchild, 78 J., London Juni 12.
Königl. Bergrat Lindner, Generaldivektor der Bergwerks-
Geſellſchaft Hibernig in Herne, 60 J. Auguſt 14. Kontreadmiral
a. D. Piralhy, Betriebsdirektor des rKanals, 68 J., Kiel. 20. Robert v. Mendelsſohn, Senior-
chef des Bankhauſes Mendelsſohn Co., 59 J., Berlin. 29.
Carl Hermann Fulda, Großkaufmann, der Vater des Dichters,
89 J., Frankfurt g. M.

Sonſtige bemerkenswerte Perſönlichkeiten

Januar 10. Oberſt Cody, der unter dem Namen „Buffalo
Bill Anfang der Wer Jahre mit einer großen Jndianer- und
CowbohTruppe durch Europa zog, Denver. 12. Kammerherr
Graf Johannes v. Francken-Sierſtorpff, bekannter
Sportsmann, 58 J., Berlin. 28. Franz Pfordte, der welt
bekannte Gaſtronom, 76 J., Hamburg. April 5. Achilles Wild,
in den 80er Jahren ein erfolgreicher Ruderer, der erſte deutſche
Meiſter im Einer, 58 J., Frankfurt a. M. Juli 10. Kommerzien
Wir W. Mahyer, bekannter Züchter und Rennſtallbeſitzer, Bad
Dürkheim. Auguſt 21. E. v. David, der bekannte öſterreichiſche
Rennſtallbeſitzer, beendete ſein Leben durch Selbſtmord in Graz,
wo er ſich in Unterſuchungshaft befand. Oktober 19. Monſ.Ledat, einſt einer der fahrenden Männer im franzöſiſchen
Hindernisfport, Paris. 25. Kurt v. Weſſelh, der öſterveichiſche
LawnTennismeiſter, 85 J., ein Opfer des Weltkrieges. No-
vember 6. Oscar Kreuzer, einer der beſten deutſchen Tennis
ſpieler, ſtarb in einem engl. u am Typhus.
Dezember 2. Dr. B. v. Gaza nzer RPuder-Verein), derdeutſche Meiſterruderer im Einer und Soppelzweier, als Ober

beutnant gefallen.

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
t. Merſeburg, 4. Jan. (Die Kriegsbeſchädigten-

Fürſorge und der öffentliche Arbeitsnachweis
des Kreiſes) ſind ſeit 4. Januar dem Landratsamt ange
gliedert und haben damit eine bedeutende Erweilerung erfahren.
Die neuen Auskunflsſtellen befinden ſich in den Gebäulichkeiten
des Landratsamts.

dt. Oſterau (Kr. Bitterfeld), 4. Jan. (Das EiſerneKreuz 1. Klaſſe) iſt dem Herzoglich- Anhaltiſchen Kammer-
herrn und Major im Zieten-Huſa en- Regiment Frhrn. Franz
von Veltheim auf Schloß Oſteraun verliehen worden.

1. Vurg b. Meagdeburg, 4. Jan. (Auszeichnungen.)
Dem Korvettenkapitän, Chef einer Zerſtörer-Flottille, Korrad
Albrecht, Sohn des Direktors der Rolandmühle, wurde das
Riterkreuz des Hohenzollernſchen Hausordens mit Schwertern
verliehen. Die ſilberne Friedrich Auguſt-Medaille mit dem
Bande für Kriegsverdienſte erhielt der Fluzzeugführer Vigze-
feldwebel Paul Herbſt von hier, das Erverne Kreuz 1. Klaſſe
Gutsbeſitzer, Leutnant d. L. Rudolf Schwarze-Körbeli tz.

Anna Bach,
Verbandskagungen Wahlen

h. Freyburg (U.), 4. Jar. Die Stadtverordneten)bewilligten dem Musketier Krone für Aufſtellung der Steuer
liſten 90 M., dem Brunnenbauer Selig für Jnſtandhaltung der
ſtädtiſchen Brunnen eine Zulage von 50 M. und als Teuerungs
zuſchlag auf Materialien 25 M., dem Kriegsunterſtützungs-
ausſchuß wieder 2000 M., und dem Lehrer Luckner die volle
Mietsentſchädigung.

Leipzig,, 4. Jan. (Die Stadtverordweten)
wählten den Geh. Juſtizrat Dr. Junck, den Reichstagsabge
ordneten für Leipzig, an Stelle des zum Oberbürgermeiſter

ählten Dr. Rothe zum Stadtverordnetenvor-te her. Die beiden Vigzevorſteher Heinze und Pollender wirr
den wiedergewählt.

Verſchiedene Vachrichken
t. Merſeburg, 4. Jan. (Der Vaterländiſche Frauen

verein e n Stadt) hat eine begrüßenswerte Ein
richtung getroffen Um in der Kohlennot der weniger bemittelten
Bevölkerung zu i zu kommen, hält er von jetzt ab die beidengroßen, behaglich eingerichteten Zimmer der Volksküche bis
abends 10 Uhr als Aufenthaltsraum zum Leſen und zu Hand-
arbeiten unentgeltlich offen. Speiſen und Getränke werden dabe
nicht verabfolgt.

h. Freyburg (Uu.), 4. Jan. (Ernennung.) Hber
kontrolleur Friedrich Gänſicke wurde zum Landesver-
ſicherungsinſpektor ernannt.

Zerbſ, 4. Jan. (Jn den Ruheſtand getretem)
iſt der Vorſitzende des Konſiſtoriums, Generalfuperintendent
Hofprediger D. Friedrich Winfrid Schubart in Zerbſt. Aus
dieſem Anlaß wurden ihm die Komtur-Jnſignien 1. Klaſſe der
Hausordens Albrechts des Bären verliehen.

Aus Halle und Umgebung
Halle. 5 Zanuar.

Zur Frage der Fortzahlung der Kriegs Familien
Unterſtützung

Die Neuregelung der Familienunterſtützung von Staats
aufſichts wegen gibt Veranlaſſung, einige in Volkskreiſen be
ſtehewde Ungewißheiten über dieſe Fragen zu klären. Beſondere
Schwi. rigkeiten bereitet bisher die Dauer der Unterſtützungen
bei Beurlaubung des Kriegsteilnehmers. Hier
iſt jetzt durch das Reichsamt des Innern die recht ſchätzenswerte
Beſtimmung getroffen worden, daß dieſe Familienunterſtützungen
den Angehörigen der in den Militèrdienſt eingetretenen Mann
ſchaften nicht nur für die Dauer der zeitweiligen Beurlaubung
in die Heimat infolge Erkrankung oder Verwundung, ſondern
allgemein bei zeitweiligen Beurlaubungen bis zu einem Monat
zu ſind. Man fragt ſich hierbei urwillkürlich, waruw
gerade ein Monat? Nach den vorliegenden praktiſchen r
rungen wird jedoch, wenn nicht zwingende Gründe vorliegen,
der R. gel aus wirtſchaftlichen Gründen ein Urlauh über einen
Monat hinaus nicht gewährt. Bemerkenswert iſt, daß es dabei
ganz gleichgültig iſt, ob die Beurlaubung zur Erholung, zur Er
ledigung häuslicher Geſchäfte und ähnlicher Dinge erfolgen

Anders iſt natürlich, wie ſchon erwährnt, die Zahlung der
Fam'lienunterſtützung bei einer Urlaubsdauer von
länger als einem Monat. Hier kommt die r
in all denjenigen Fällen nicht mehr in Betracht, in denen ſich
nachweisbar der Beurlaubte etwa abſichtlich der Arbeit entgieht,
oder eine ihm angebotene, ſeinen Kräften und Fähigkeiten ent
ſprechende Beſchäftigung ohne Grund ablehnt. Die Weiter-
zahlung der Unterſtützung würde hiernach von dem Nachweiſe
der Bedürftigkeit abhängen, wie überhaupt auch bei Be
urlaubungen bis zur Entlaſſung die Weiterzahlung der Familien
unterſtützung allgemein von dem Vorliegen der Bedürftigkeit ab
hängig gemacht wird. Ganz unabhängig hiervon iſt jedoch die
Zahlung der auf Grund der Bundesratsverordnungen vom
21. Januar 1916 und 83. Dezember 1916 gewährten Halbmonats-
und Dreimonats-Rate, die auch für den Fall des Fortfalls der
Familien Unterſtützung während der Zeit dieſer Beurlaubung
beim Nichtmehrvorliegen einer anerkannten Bedürftigkeit zu
gebilligt werden muß. Hier möchte ich einige Worte der Be
dürftigkeitsfrage widmen, wer iſt als Hilfsbedürftig im Sinne
dieſer Ausführungen überhaupt angzuſehen? Es ſind zuverläſſig
Fälle bekannt, in denen ſowohl Arbeiter wie Angeſtellte durch
ihre Arbeitgeber für ihre Familien ſo reichlich Zuſchüſſe erhalten

Chronikenſtil: „Alldieweil und inſofern, inſonderheit und
wasmaßen in dieſem Jahre und an dieſem Tage es ſich alſo
begeben, „Vadding, halt die Luft an“, bat Bern
hard, „iaß ſie einfach leben, ſonſt fängſt du doch noch erſt
bei der Gründung von Koggenſtedt an.“ Der Alte nahm
den Scherz gar nicht übel, lachte und hob ſein Glas und
ſchwenkte es ordentlich in der Luft herum und ließ das
Brautpaar leben, und Bernhard ſtimmte mit ein, aber er
rief: „Hurra, hurra, hurra!“ ganz kurz, mit dem Ton auf
der erſten Silbe und ohne die beiden r mit auszuſprechen.
Er war nämlich in Uniform, da durfte er ſich doch nicht des
fimplen Ziviliſtenhochs bedienen. Frau Bolette aber rief:.
„Hoch!“ und das klang, als wenn die Schiſfe ſchon ganz
weit weg vom Kopenhagener Hafen ſind und dann noch
einmal tuht! ſagen. Ja, die glückliche Schwiegermutter
trank ſogar ein Glas Bier, doch das vertrug ſie nicht, denn
ſie wurde nun ſo ausgelaſſen, daß ſie ihren lieben neuen
Sohn immer auf die Backe ſtreichelte und ihrem Pappa den
Rücken klopfte und Anna auf den Arm tippte und Mies
kraulte. Bernhard bekam einen Kuß von ihr. Alle tranken
mit Schelius auf du und du, und dieſer erzählte, daß er
ſich beim Reichstagsbüro als Stenograph melden wolle
ſpäter, denn erſt müſſe man ſich hier gemütlich einrichten.
Dabei drückte er Anna, die ziemlich ernſt und nachdenklich
war, hart die Hand. Es ſchmerzte ſie, aber der Schmerz
war ihr faſt lieb. Nachher zog Schelins mit Bernhard
und dem Alten ab, denn P. C. Behm mußte auch mit zu
der Kneipe, und er ſteckte ſich fünf gebrannte Kaffeebohnen
ein. Wenn man die während des Trinkens kaute, ſchadete
einem das Bier nicht. Die beiden Frauen blieben zu Hauſe.
Die Zeitung kam. Da ftand es drin: Die Verlobung ihrer
einzigen Tochter beehren ſich Anna ſtarrte
neben ihrer Mutter ſitzend lange auf das Blatt. Was
Körting wohl dazu ſagte? Mit einem Male ſprang ſie auf
und eilte, ehe die Mutter ſie fragen oder zurückhalten
konnte, zum Hans hinaus, ins Freie.

Nach einem langen Spaziergang kehrte ſie heim.
„Ja, wo biſt du bloß, Anna? Jch ſitz' hier in Sorge um
dich!“ „Jch mußte friſche Luft haben, Mutter.“

Nun wurde überlegt und beraten. Wo ſolle das
junge Paar wohnen, wenn es im Horbſt Hochzeit machte?
Bernhard war dafür, daß ſie ſich eine ſchöne Wohnung in
der Ulmenſtraße nähmen. „Wenn's auch was koſtet,
Kinder, es ſieht auch nach was aus. Es iſt für mich lange
nicht einerlei, wie mein Schwager wohnt Die da oben
Iaſſen ſich über alles Bericht erſtatten Aber Frau

Behm brachte es nicht über's Herz, ihre Tochter von ſich
wegziehen zu laſſen. „Nein, nein, wenn ich dich nicht
ſeh' jeden Tag, ſo wird mir rein einſam. Jhr könnte jq
doch hier in der zweiten Etage wohnen, da ſpart ihr die
viele Miete, und wir ſind immer zuſammen.“ Schelius
gab ihr recht. „Ja, Mutter, ich kann es dir nicht verdenken.
Du haſt nur die eine Tochter. Und wir haben uns alle ſo
lieb, daß es eigentlich Sünde iſt, wenn wir voneinander
gehen.“ „Das iſt wieder ſehr ſchön geſagt, mein Junge“,
meinte P. C. Behm. Er entbehrte Anna auch nicht gern,
und deshalb beſchloß man nach vielen, vielen Beratungen,
daß die Vorderſtube im zweiten Stock, die unbenutzt ſtand,
das Schlafzimmer der jungen Eheleute werden ſolle.
Weiter brauchte nichts geändert zu werden. Sie wollten
die alte Wohnſtube gemeinſchaftlich haben und ebenſo ge
meinſam kochen. Das war das allereinfachſte und billigſte.

„Wir könnten es uns großartiger leiſten“, bemerkte
Schelius, „aber ich bin immer dafür, daß man das alte
patriarchaliſche Familienweſen hochhält.“
Ein Paar hübſche Betten, zwei Waſchtiſche mit marmo-

rierter Platte und andere kleine Möbel wurden gekauft.
Schelius bezahlte alles, und damit war die Ausſtattung
fertig. Anna fing an, ihre Wäſche und ihr Brautkleid zu
nähen. Frau Behm half redlich, ſie ſaß den ganzen Tag
m Laden und nähte und ſäumte und ſtrickte, und Mies
ſchaute zu ihr auf, als wollte ſie fragen: „Du, was iſt
eigentlich hier los?“ Mies war alt geworden und mochte
nochts gar nicht mehr auf kleine Piepmäuſe jagen, ſie
wurde grämlich und fett und fauchte die Käufer an, die ſie
in ihrer Ruhe ſtörten. Beſonders feindlich war ſie gegen
Schelius geſinnt, obgleich er verſuchte, ſie mit Leckereien und
Schmeicheleien zu gewinnen. Sie tatzte nach ihm, wenn er
ihr nahe kam. Vater Behm ſchlug vor: „Laß uns ſie ab-
ſchaffen.“ „Ach nein, laß ſie man hier“, bat Frau Behm.
Sie ſtirbt wohl bald.“ „Der Gerechte erkarmt ſich des
Biehs“, ſagte Schelius, und ſeine kleine Schwiegermutter
faltete gleich die Hände. Schelius miſchte ſich in alles.
Er wählte die Leinwand mit aus, die Anna für ihre Aus
ſteuer brauchte, er wünſchte, daß ſie dieſe oder jene Spihe
verwendete, und wenn er mit der fleißig nähenden Anna
allein war. machte er Bemerkungen über das, was ſie da
nähte. Sie errötete, aber es kam auch ſchon vor, daß ſie
lachen mußte. Abends ging das Brautpaar Arm in Arw
in den belebteſten Straßen ſpazieren, und Schelius grüßte
die Vente wie ein Geheimer Oberjnſtizrat,

Fortſetzung folgt.



a Z. 2e W. r e itlichen Grundſätzen Wer die J
ſichtigung von Arbeitgeberbeihilfen bei der Prüfung der Be
dürftigkeit für die. Gewähr von Familienunterſtützungen und
iſt den Kommunal und ſonſtigen Lieferungsverbänden die
ſcheidung der Frage im einz. Ilnen Falle gang öffen gelaſſen
Allerdings iſt hierbei zu berückſichtigen, e die Zuſchüſſe durch
die Arbeitgeber ganz freiwillige ſind, jederzeit zurückgezogen
werden können und daß dies letzte wohl ſofort geſchehen würde,
wenn der Arbeitg. ber ſeinen Beitrag zugunſten des Staates
verrechnet ſehen würde. Jm Allgemeinen wird auch bisher die
Gewährung der ind eläpe nicht angeſichts der Zuſchüſſe der
Arbeitgeber für den Fall des Vorliegens der Bedürftigkeit ab
gelehnt, jedoch wird bei Prüfung der einzeln n Fälle jetzt nicht
mehr außer Acht gelaſſen, daß ein An'pruch in der Regel nicht
mehr als beſtehend anerkannt werden kann, wenn entweder der
in den Militärdienſt Eing. tretene mit ſeiner Familie keinen
Ausfall am Einkommen erleidet oder aber wenn ſonſtige Tat
ſache die Annahme rechtfertigen, daß eine Unterſtützung nicht
benötigt wird. Aus rein ſachlichen Erwägungen heraus kann
doch als ziemlich ſicher angenommen werden, daß der größte Teil
der Arbeitgeber ſich auf Vorſtellung der Lieferungsverbände allen
dieſen Erwägungen ſich nicht verſchließen und anerkennen muß,
daß ſchon aus. VBilligkeitsrückſichten gegenüber Fomilien, die keinen
Juſchuß von dem früheren Arbeitgeber ihres Ernährers erhalten
und allein auf die Staatsunterſtützung angewieſen ſind, deren
völliges Außerachtlaſſen nicht angängig iſt.

Zum Schluß noch einige Worte für die Erhebung eines An-
ſpruches auf Familienunterſtützung nach dem Tode
des Ernährers während ſeiner Heer spflicht. Hier beſteht
nach dem klaren Wortlaut des F 10 des Familienunterſtützungs-
geſetzes die durch den militäriſchen Dienſteintritt geſchaffene Vor-
ausfetzung für den Anſpruch auf Familienunterſtützung folange,
als nicht entgegentretende Umſtände (G währung einer Rene,
Zurückführung der Formation auf den Friedensſtand, Auflöſung
der Formatiorn) eintritt oder der Heerespflichtige aus dem Militär
dienſt entlaſſen worden iſt. Bei vorliegender Bedürftigkeit iſt
die Familienunterſtützung alſo auch dann zu gewähren, wenn
der Antrag erſt nach dem Tode des Ernährers geſtellt wird, wobei
es ganz glrichgültig iſt, ob die Bedürftigkeit bereits vor oder erſt
nach dem Tode des Heeresdienſtpflichtigen entſtanden iſt.

Belgiſche Handwerker für Deutſchland. Das Jnduſtrie
büro in Brüſſel hat den deu ſchen Kriegéamisſtellen mitgeteilt,
daß ſich in ſeinen Anwerbeſtellen für Arbeitskräfte in ſteigendem
Grade Handwerker mit der Bitte um Vermittelung einer Be-
ſchäftigung in Deutſchland melden. Bei dem großen Beda f an
Arbei skräften, der in vielen Zweigen des Handwerks herrſcht,
wird es unſchwer gelingen, n belgiſchen Handwerkern in
deutſchen Bet ieben eine lohnende Beſchäftigung zu vermittelt.

Die Epiphaniasfeier der St. Ulrichsgemeinde findet in
der Kirche am Sonntag abend um S Uhr ſtatt. Text-
blätter werden an den Kirchtüren unentgeltlich zu haben ſein.
Der Kinder gottesdienſt um 2 Uhr fällt aus.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sontag nach Nujahr, den 6. Jannar 1918.

Zu u. L. Frauen: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblanch. Nah
dem Gottesdienſt Veichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Vorm.
11 Uhr Kindergott Sdienſt in der Kirche; Paſtor Jahr. Vorm Uhr
Kindergotteedienſt im Reformiealgymnaſium; Panor Knoblauch. Nachm.
5 Uhr Panor Weller.

St. Ulrich Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke. Nachm. 5 Uhr
Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich Ep phanigefeier, Lichtbildei
Vortrag) in der A la der Martivéſchule, Charlottenſtraße 15; Piſtor
Heintke. Aberds 6 Uhr Epiphanias eier in der Kirche Pauor Richter
Montag vorm. 9 Uhr Allgem. Beilte und Abendmahl Sup.
D. Wächtler. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde; Sup.
D. Wä itler.

Oſunbezirk (Krondorferſir. 63): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt Suv. D. Wähtler Nachm 2 Uhr Kinderagottesdienſt

Johanneskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Tiſcher. Nachm.
Uhr Wiſſſionsſottesdienſt für Kinder und Erwochſene Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: Sonntag vorm. i Uhr und nachm. 5 Uhr ſiehe
St. Georgen. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Georys
kapelle: Paſtor Voigt.

Hoſpital Sonntag vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Witte. Nachm.

5 Uhr Epiphanigefeier der Kindergottesdienſte. „Paul-Riebeck“Stiſt:
Sonntag verm. 8 Uhr Paſtor Witte.

Domkirche (reſorm. Geweinde): Sonntag vorm, 10 Uhr Dom-
drediger Geh. Konſ.-Rat Joſephſon. Sammlung für die ki'chlig en
Nachrichten. Nachm. Uhr Cpiphaniasſeier des Kindergottesdienſtes;
Domprediger Prof. D. Lang. Abends 6 Uhr fällt der Gott sdienſt aus.
Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klaueſiaße 12.
Freitag abends 8 Uhr Kriegsbetſiunde Domprediger Geh. Konſ.-Rat
Joſephſon.

Garuiſonkirche: Sonntag vo m. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſon
yfarrer Lic. Koepo.

St. Laurentiuskirche: Sonntag vorm. 20 Uhr Paſtor Förſter.
Sammlung ſür die Heidenmiſſion. Vorm. 11 Uhr Cpiphanias eier
der beiden Gemeinde-Ki derootesi ne Miſſ.-Jnſpekt. u F ldorediger
Knak. Nachm 5 Uhr Epiph niaseier Derſelbe Abends 8 Uhr Vor
trag im Saal der Stadtmiſſion von W iſſInſpekt. u. Feldpr. diger
Knak über „Kriegserlebniſſe und Miſſioneauigaben“, Tie Kirde in
eheizt.K m Stephannskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof.

Sammlung ſitr die veide miſſion. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdieuſt
in Laurentius. Nachm. 5 Uhr Epi hanias-Feſtgott edienſt in der
Laurentinssirche. Abends 8 Uhr Vortrag im Saal der Stadtmiſſion
von Miſſ, inſpekt. u. Feldprediger Knak über „Kriegserlebniſſe und
Miſſionsaufgaben“. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbet unde im
Gemeind hauſe Paſtor Mein hof.

Pauluskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland, Vorm.
114 Uhr Kindergottesdi nſt; Paſtor Habe land. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr Panor I. Vohldieck.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſiunde im Gem indehaus Paſtor
Haberland. Donne stag abends 8 Uhr Männerabend des oberen
Vezirks (Kaiſerhoi, Reilnr. Panor von Broecker. Vorführung von
Bildern der großen niederländiſchen Maler. Die Gemeinſchaſtsſpunde
fällt wegen der Gebetewoche aus.

Diakoniſſenhans: Sonnjag vorm 10 Uhr Sup. Mochr.
Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſiein; Sonntag vorm.

10 Uhr Paſtor Ku itz. Mittag 12 Uhr Kind rgottesdienſt Paſtor
Meltzer. Abends 6 Uhr Superint Hellwig. WMitiwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde im Vereinszimmer Peſtaloz iſtr. 4; Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Crölwitzn: Son tag vorm 10 Uhr Sup.
Hellwig. Vorm. Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Kunitz

Stadtmiſſionshans Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Vortrag. Redrer: Miſſioneinſpektor Knak. Sonntag nag m. 5 Uhr
Verein junger Mäd en. Schmiedütr. 21: Donnerétag abendé
8 Uhr vBibelſinnde. Rudolf Haymſir. 37: Sonntag abends
8 Uhr allgemeine Gemeinſchafisnunde. Böllberg beim Wirt
Leonhardt Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. eden Abend von Montag bis
Sonnabend abends 8 Uhr Gebeteverſamn lungen im Stadtmiſſions-
ſaale Weide vlan 4.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag abends s Uhr Evangelin Aöniz. Montag, Mittwoch und
Dennerstog abend 8 Uhr Allianzgebetewoche.

Gemeinſchaſteſäle, Alte Promenade Sonntag vorm 10 Uhr
Bibel n de, Uhr Kinderſtunde, abends S Uhr öffentlicher Vortrag
von Herrn L. Henemann. Wontag, Bltwoch und Tonner- tag adende
8 Uhr Gebet ſtunde.

Friedenstirtche der Gemeinde getaufter Chriſten (Badtiſten), Ludwig
Nugererſzraße 893 Sonntag don 9 Uhr Gebeßkand acht im einen

11-12 Uhr Kindergottesdienſt,. Nachm. 4 Uhr Bottesdienſt; Prefiger
Vorm. 909], Uhr

Klinger. Anſchließend Abendma'lefeier. Abends Juoendverein. Vom
7. bis 12. Januar, au er am 8 und jeden Abend S Uhr Alli nz
Gebetſiunde. Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Sonntag vorm.
92 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergoitesdienſt. Nachm.
3. Uhr Gottesdienn, Vom 7. bis 12. Januar jeden Abend 7 Uhr
Gelete-Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Maadeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottes dienſt, 11 Uhr Sonntag le abends
8 Uhr Gottes ienit. Tonverstag abends 84 Uhr Bibel nunde.

St. Franziskus- und Eliſadethkirche: Sonntag Feſt der heil.
dr i Körige morgens 7 Uhr Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottes
dienſt, v Uhr Hochamt mit Prediet, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt,
nachm. 2 Uhr Feſtandabt, abends 7/, Uhr Krie ebittandocht.
Vonnerstag ab nds 72 Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen
ſind morgens 75 und s Uhr hl Weſſen.

St. BarbaraKarelle (Barbaraſtrafe): Sonntag (Feſſ der heil.
drei Köni ey von vorm. 9 Uhr bis mittags 1 Uhr Ewiges Gebet,
vorm. 9 Uhr Hochant.

St. Norberttirche (Halle-Giebichenſſein): Sonntag vorm, 8 Uhr
Frühm ſſe, 10 Uhr Ho amt, abends 7 Uhr Audacht mit Predigt.
Wochenta s 8 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7/, Uhr Kriegebitt
andacht.

Diemitz Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgotteedienſt, 10 Uhr
Kinder oit dienſt Prarrer Pegtzold.

Ammendorfer Kirche Sonntag vorm. 11 Uhr Paf'o Balthaſar
Beeſener Kirche Sonntag vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Sonntag vo m. i0 Uhr Gottesdienſt mit Beichte und

Ab udmah sſeier Paſtor Bedenſtein. Tie Anmeldungen der Abend-
mahls, äſte werden vorher im P'arrhaus erbeten. Nachm. 2 Uhr
Unterredung mit den Konfirmie ſten in der Kirche Paſtor Bodenſiein,
Mittwoch abends Uhr Kriegsbetſtunde in der Kirche Paſtor Bodenſtein.

Böllberg Sonntag vorm 10 Uhr Goiteedienſt Paſtor Nitzſa ke.
Wörml tz: Sonntag vorm. 9 Uhr Gott Sdienn Paſtor Nipſchke.

ch Büſchdorf: Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Konſ.9Rat Gut
m dir.

Reideburg: Sonntag vorm 10 Uhr Gottesdienſt; Paſſor Ullmann
Amtewoche: Derſelbe. Donnerstag abends Uhr Krieosbeiſtunde.

Dölan Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſu Paſtor Dietz
Let in Son tag vorm. d. Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Sceben Sonntag vo m. 160 Uhr Panpor Dr. Jenrich. Neujahr

nach. 1 Uhr Paſtor D. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jüngli geverein: Sonntog abends 8 Uhr

Verſamm'ung im Sitz ngszimmer An der Marienkirche 1. Freitag
abends Uhr Turnen in der Tur halle de R formrealgymnaſi ms.
Jungfrauenverein: Sonntag abends Uhr Vrſommilung im Lo fir
mandenzimmer An der Marienkirche Evangel. Mädchenverein
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtraße 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Zünglings- u. Jugendverein an St. Ulrich
Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Ve ſammlung, Mittwoch
abends 8 Uhr jüngere Abteilung Verſammlung, 95 Uhr Bibelſiunde,
Freitag ab nds 8 Uhr militäriſch Uebungen Charlottenſtr. 15; Paſtor
9ihter, Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm.
5 Uhr Kl. Märkerſtraße 1 Paſtor Richter. Wiſſioneve rein an
St. Ulrich Fr itag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor Rihter.
Kirſhen eſong- Verein „Ulricianga“: Montag abends 8 Uhr Rieichshof
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverem an St. Ulrich Sonntag
abends 72 Ubr Verſammlung Charlottennraße 19, Mittwoch ab nds
8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz, Sonnabend alends Uhr Turnen
in der Turnhalle des Reform-Gymnaſinms, Frieſenſtraße Paſtor
Heintke. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Moniag abends
8 Uhr beide Abteilungen Kl. Märſerur. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirt: Jugerdverein: Sonntag abends 7 Uhr Freiimfelder
ſiraße 118,. Jung W ädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelder raße 118.

Z u St. Georgen: Kirchenchor Dien? tag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flöckſchule II Mittwoch nachm. 2- 4 Uhr im Gemrinde-
hanſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hannig)
Sonntag abends 7- 10 Uhr. Jungſranenver in l und II Paſtor
Witte): I Die nstao abends 8 Uh. im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Piarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mäd. hen (Paſtor Hellmann Donnerstag abends d Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe

Domgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch ebend 8 Uhr Kl. Klanusſtr. 12. Jungfranuenverein ältere
Abteilung Sonntag abends 8 Uhr Bet ili ung am familienabend
im Gemeindeſaal, jüngere Abt ilung Sonnta nachm. von 3--6 Uhr
Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 9 Uhr Uebungsſtunde (Tom-
ki chenchor) Kl. Klausſtr, 12. Sonntag, den 6. Januar. abends
8 e Familienab.nd des Calvinvereins im Gemeindeſaal Kl. Klaue
ſtraße 12.

Neumarkte Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus)
Jungfrauen verein (jüngere Abteirung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge
meindehauſe. Jngendverein Sonntag abends s Uhr im Gemeinde-
hauſe: Paſtor Förſter. Konfir n. Töchter Dienstag abende s Uhr
Breiteſtr. 29; Paſtor Meinhof. Konfirm. Töchter jü gere Abteilung)
Donnerstag abends 8 Uhr im Gemeind hanſe Paſtor Wagner.

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag ahends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 8h Uhr Turnen im Stadtgymnaſinum.
Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberl ind Tienstag
abends S Uhr Bibelſtunde. Jungirauenverein I Sonntag abends
8 Uhr, II Dienstag abends 8 Uhr Verfammlung. Blaues Kreuz
Sonnabend abends s Uhr Diakon Denbel.

St. Bartholomäue (Halſe-Giebichennein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abende von 7- 9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr beide
Abt ilungen Verſamwlung Pe alo ziſtraße 4. Evangel. Frauen und
Jun irau nverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag abends 7 Uhr
Verſammlung, Donnerstag abends 72 Uhr Sing unde Peiſtalozzio
ſtraße 4, Blaukrenz- Verein Freitag abends 8 Uhr Verſammlung
Peſtalozziſtraße

St. Petrus (Halle-Cröſwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abende 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſang unde T ölauerſtr. 24.,

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungjrauenverein Tienetag abends 8 Uhr Verſamm
lun; im Pjiarrhauſfe.

Nadewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 4 Januar. Die jelegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld Briefolland e e r o e 216* A7änemark. 1551 6Schweden 0 2 7 9 7 1652 166Aorwegen 16 1642,Schweiz a e e J e e 113 113*Oeſterreich- Ungarn 6B4,2 64,30
Bulgarien 80 80,,Konſtantinopel 19,85 19.95jür ein iürtiſches Pfund

Spanien 121 122,für 100 Peſetas.
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 4. Jan. Bei unve änderter Zurückhaltung r
der Verkehr in wenig veränderten Kurſen, aber n t e r
Grundſtimmung ein Der Zwiſchenfall in eſt-Litowsk
wurde bei Bekanntwerden lebhaft erörtert und bewirkte bei
weitet ausgeſprochene r ein Abdheeln r Kurfe, wovon jffahrts, und Montanwerte

wenig verändert. Hin und wieder traten unweſen liche Kurz
verſchiebungen nach unten oder oben ein. Heimiſche Renten
blieben unverändert, öſterreichiſch- ungariſche erzielten anfangs
kräftige Aufſchläge, die aber nicht behauptet werden konnten,
und ruſſiſche Renten bröckelten allgemein ab. Schärfer rück
gängig waren ruſſiſche Bankaktien.

Produktenbericht.
Berlin, 4. Jan. Jm heutigen Warenverkehr trat wi

rege Nachfrage für Saat und Hülſenfrüchte her.
vor, doch iſt man über manche Punkte der neuen Verordnu
über den Handel mit denſelben noch im Unklaren. Von anderen
Sämereien waren Klee und Grasſämereien, Ge.
müſe- und Rübenſamen geſucht. Das Angebot hier-
für hält ſich indeſſen noch wie vor in engen Grenzen. Zu
Streuzwecken iſt Heidekraut und Holzwolle in einigen Poſten

ſchloſſen worden. Jm Rauhfutterhandel hat ſich nichts ge-
ä t. Wetter: Schneefall.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
„Jn der am 2. Januar abgelaufenen Berichtswoche kam

es im Produktenverkehr nur zu zanz geringfügigen Abſchlüſſen,
Die Verordnung, wonach die Satkarken mit dem P üfungs.
vermerk der höheren Verwal ungsbehörde verſehen ſein müſſen,
erſchwert das Geſchäft in Saatgetrride erheblich und mach.
die ohnehin ſchon äußerſt müh'ame Beſchaffurng von Sommer-
getreideſaat nicht beichter. Hafer fehlt. Man hofft, daß jetzt
im Januar mehr Angebot herauskommt. Jn Saathülſen-
früchten konnte ſich auch am erſten Geſchäf stage des neuen
Jah es noch kein Geſchäft entwickeln, da nach den neuen
Zulaſſungsbeſcheinigungen der Reichsgetreideſtelbe der frei
händge Aufkauf von Handelsſaatgut in Hülſenfrüchten nicht
geſta tet iſt. Somit würde die Reichsgetreideſlelle ſolches frei-
geben müſſen, doch bdarf es hierüber noch der Aufklärung,
Die Preife bleiben wie bisher, Höchſtpreiſe plus 10 Prozent
falls mehr als ein Händler zwiſchen Erzeuger und Ve braucher
ſtehen, muß ſich der Handel in jene 10 Prozent teilen. Für
Lupinen herrſchte ſehr rege Kaufluſt, das Geſchäft da in ſtockt
aber, da die reuen Verordnungen und Höchſtpreiſe noch aus
ſtehen. Ebenſo hat für Serr della das K iegsernährungsamt
die von der offiziellen Preiskommiſſion vorgeſchlagenen höheren
Preiſe noch nicht genehmigk. Das Angebot in Serradellg
genügt bei weitem nicht der Nachf age. Starker Begehr
herrſchte für Rotklee und Schwedenklee, auch Grasſamen waren
viel gefragt.

nachſtehende Preiſe bekannt: SaatNich amtlich wurden
e Lieferung ab 1. Janua Hafer, Sommergerſte,
So veizen, Sommerroggen 400 Mk., anerkantes Saat gut
aus ne kannten San tgutwirtſchaf en, je nach Abſagt, 410 bis
450 Mk. für 1000 Kilogramm ab Station. Sagthülſenfrüchte:
E bſen 41,25 Mk., Bohnen 46,75 Mk., Ackerbohnen 38,50 Mk.
Peluſchken 38,50 Mk., Wicken 55 Mk. für 50 Kilogramm ch
S ation. Heid kraut ab Station 3 bis 4 Mk., Schilfrohr ab
Station 4,50 Mk. für 50 Kilogramm.

Gewerkſchaft Carnallshall in Bernburg (Anhalt) (Sit
Gotha). Die Gewerken werden zu Freitag, 11. Januar vor-
mittags 10 Uhr nach Berlin, Hotel Friedrichsbahnhof Ruſſiſcher
Hof) zu einer außerordentlichen Gewerkenverſammlung ein-
ger in der neben Erhebung von Beiträgen die Ermächtigung
es Grubenvorſtandes, Vermögen und Schulden der Gewerkſchaft

der A.G. Deutſche Kaliwerke zu übertragen gegen Ge-
währung von Aktien dieſer Geſellſchaft, beſchloſſen werden ſoll.
Mit der gle'ſchen Tag. sordnung ſind außerordentliche Gewerk
verſamlungen für die Gewerkſchaften Weyhaufen und
Erichsglück auf den gleichen Termin angeſetzt, während in
einer Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft Korvinus Be
richt über ein Angebot der deutſchen Kaliwerke an Erichsglüc
erſtattet werden ſoll.

Orenſtein Koppel A.G. Zu der letzten Kursſteigerun
der Aktien, die nun ſeit dem Kieuer-Kurs ungeach et der Ab.
trennung des letzten Dividendenſcheines um ca. 75 Proz. geſtie-
gen ſind, verlautet an der Berliner Börſe, daß für das jetzt ab
gelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 18 Proz. zu
erwarten ſei gegen 12 P oz. im Vorjhre. Ferner will man
wiſſen, daß die Geſellſchaf die Abſicht habe, „dem Zuge der Zer
folgend“, in Lübeck, wo ſie auf die Lübecker Maſchi enbau
Geſellſchaft einen maßgebenden Einfluß beſitzt, eine Schiffe
werft zu bauen.

Der Kaliabſatz im Dezember. Der Abſatz war beim Lagli-
ſundikat in der dritten Dezember-Dekade wenig befri digend, ſo
daß der Dezemberabyatz hinter dem des November zurückgeblieben
iſt. Die Nachfrage nach Kali iſt weiter ſtark, noch immer liege
beim Kaliſyndikat für mehr als 100 000 Wagen unerledigte Auf
träge vor.

Aus der Schuhinduſtrie. Die Schuhfabrik Gebrüder Hof-
mann in Arnſtadt in Thüringen iſt in eine Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung umgewandelt worden. Das Stamm-
kapital beträgt 300 000 Mark; die Geſchäftsleitung bleibt
unverändert.

Diamantenfundſhätten auf Borneo. Die holländiſche Zeit
ſchrift „Economiſch-Statiſtiſche Verichten“ enthält einen Artikel
über Diamanten auf Bo neo, dem wir folgerdes en nehmen: Es
beſtehen zwei Fundplätze, Martapoera und Landak. Jn beiden
Gebieten finden ſich Diamanten in einer hauptſächlich aus Kies
beſtehenden Lage. Das Muttergeſtein iſt völlig unbekannt, viel-
leicht befindet es ſich im Oberlauf der Flüſſe in den Gebirgen,
möglicherweiſe liegen aber auch die primä en Lager un er den
fekurdären. Die Beſchaffenheit der Diamanten iſt gut, ſie ſind
manchmal wafferhell, die meiſten aler mehr oder weniger gelb-
lich. Die Mehrzahl wiegt 14 Ka at und weniger, Diamanten
von 34 bis 1 Karat kommen aber noch ziemlich oft vor. Steine
von 8 Karat und mehr gehöen zu den Selenheiten. Die Ge-
winnung betrug 1907: 4100 Karat und fiel bis auf 1115 Karal
im Jahre 1912, wäh end das Jahr 1918 wieder eine Zungahme
auf 1590 Karat zeigte. Mit der Gewinnung befaſſen ſich aus-
ſchließlich Eingeborene in einfachen Wäſchereien. Europäiſche
Unternehmungen betätigen ſich bisher auf Borneo nicht. Es ſind
einige Male Probewaſchungen vorgenommen wo den; die dabei
ermittelte durchſchnittliche Ausbeute an Die manten war aber zu
gering, um einen Abbau in großem Maßſtabe gewinnbrirgend
erſcheinen zu laſſen. Trotzdem ſoll e man meinen, daß, wenn die
Eingeborenen mit ih en unvollkommenen Werkzeugen und Ge
räten auf ihre Koſten kommen, auch europäiſche Be'riebe ein
träglich ſein müßten, da ſie Leger ausbeuten können, die den
Eingeborenen nicht zugänglich ſind, z. B. ſolche im ſumpfigen
Gelärde. Es ſteht daher zu erwarten, daß bei dem neue wachten
Jntereſſe für die Diamantenlager auf Borneo demnächſt dor!
wieder ein Verſuch gemacht werden wi d, von deſſen Ausfall
dann die weitere Entwicklung abhängen dürfte.

Wetterbericht
vom Z. Januar. Jn den letzten 24 Stunden wicrderholten ſich
in faſt ganz Deutſchland die Schnee,chauer, in Oſtpreußen waren
ſie beſonders ergiebig. Jm Norden hat der Froſt nachgelaſſen,
wäbrend im Süden die Kälte zugenommen hat, Friedrichshafen
meldet 17 Grad. Ausſichten für Sonnabend
Wolkig, milder, Nicderſchläge.
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——ZJVerantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Proving, Börfen
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und den
üb igen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Otto Kreibohm
ſam in Helle. Ein
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